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lagen für ertraoerpflegung nidjl, Ijier mufj reget*

mäfjig bie Wannfdjaft ©olbabjüge fid) gefaüen

laffen. SBürbe aber im ©inne ber ©eftion Sürid)
ber ©taat bie Äoften ber Serpflegung bireft über*

neljmen, fo läge bte ©efatjr ber Serfdjledjterung
ber Serpflegung nalje.

©er Wannfdjaft, namentlidj bem benfenben ©le«

mente unter berfelben, geroäbrt eä eine geroiffe Se«

friebigung, fidj nidjt blofj oom Staate näbren ju
laffen, fonbern ju U)rem Unterhalt aud) etroaä roe«

nigeä oon fidj auä beizutragen, namentlid) aber

über bie Slrt unb SBeife ber Serroenbung beä fo»

genannten Orbinäre mitreben ju bürfen. 3ft abet

ber Wann bei ber Serroenbung tntereffirt, fo rcirb

fidjerlid) umfidjtig geljauSijaltet, übernimmt ber

Sunb einfad) bie ganje Serpflegung, fo ljat bie

Wannfdjaft jur ©parfamfeit unb gegenfeitiger

Ueberroadjung feinen ©runb. SRoöj unter bem

(Sinbrucf bebauernäroertber, in lefeter Seit ju Sage

getretener ©rfdjeinungen ftetjenb (oergl. Stagroadjt«

affäre), begrünbet feexx Oberftlieutenant SBirj ben

Slntrag ber ©eftion Sürid). Saut Wilitärorgani«
fation ijabe ber Sunb bie Äoften ber Serpflegung

ju übernehmen, er muffe baljer bte ganje Serpfle»

gung übernebmen unb fönne nidjt einen Stljeil ber«

felben ber Wannfdjaft überbinbeu. SBie bie (Sx--

fatjrung gejeigt, roerben bie fogenannten Orbinäre
nidjt blofj jum Sroecfe befferer Serpflegung, fonbern

oielfadj aud) oon nadjläffigcn Serroaltungäoffijieren
in Ujrem eigenen Sntereffe oerroenbet. Sr fteüt
baljer bett Slntrag, baä Sentralfomite einjulaben,
bie Angelegenheit jum ©tubium einer ©pejial»
fommiffion ju überroeifen. 2luf ben gleidjen ©tanbpunft,

roie H«r Oberftlieutenant SBirj, fteüt fidj
Herr Oberft Weifter, roeldjer auf ben Umftanb,
bafj burd) bie Wilitärorganifation foroobl, alä baä

Serroaltungäreglement bie Serpflegung grunbfäfe»
lid) bem Sunbe jugeroiefen rourbe, befonbereä ®e=

rotdjt legt. SRadjbem bie Herren Oberft Warti unb

©djerj ben 2lu8fü!jrungen beä ^Referenten beä Sen«
tralfomtte'ä betgepfltdjtet unb ibre Sroeifel auäges
fprodjen, bafj roenn ber Sunb bie Serpflegung ooü»

ftänbig übernommen «jabe, aläbann bie Orbinäre
überflüffig roetben, madjt Herr Oberftlieutenant
Hungerbüljler barauf aufmerffam, bafj mit bem 31.
©ejember 1885 baä neue Serroaltungäreglement
oorauäfidjtlid) befinttto in Äraft trete, roefeSjalb bie

Serfammlung, faüä fie grunbfäfelid) ber Slnregung
Süridj beiftimme unb mit ibren baljerigen SBün»
fdjen bei ber enbgültigen Stebaftioit beä Serroal»
tungäreglementä berücfftdjtigt roerben roolie, bereitä
»jeute in oorroürftger Slngelegenljeit fdjlüffig roerben

muffe, gür ben gaü, bafj bie Serfammlung auf
bie Slnregung überbaupt eintrete, beantragt er
baber, etngeljenbe Seljanblung ber grage burdj bie
tjeutige Serfammlung unb fofortige Sefdjlufjfaffung.
©iefem Slnttäge, foroie benienigen beä Herrn Oberft«
lieutenantä SBirj gegenüber oerlangt Herr Oberft
Stafer Ueberroetfung ber 2lngelegen§eit an bie ©ef«
tionen beljufä Serattjung unb fpäterer Seridjter*
ftattung.

3« ber nun folgenben 2lbftimmuug roirb bie

Wotiott ber ©eftion Sürid) erljeblid) erflärt unb

fobann baä Sentralfomite beauftragt, beljufä Srü«
fung ber grage eine ©pejialfommiffion ju ernen»

nen, roeldje feiner Seit audj bie einjelnen ©eftlo«

nen in obiger Slngelegenljeit begrüfjen roirb.
(©ajluf) folgt.)

£erid)t beg 2lbrairal8 &mxM an ben

üötarineminifter über bag ©ontoarbement Hon

Sutfdjeu nnb bte bemfelben folgenben

Operationen.

(©djlup.)
Slm 26. Sluguft rourben bie übrigen Satterien

beä Wingan»Saffeä angegriffen. „©uguan-Strouin"
unb „Striomp^ante", befonberä mit fünf fafemattir«
ten Satterien befdjäftigt, fanbten unterroegä ben

anberen Satterien einige erfolgreiche ©aloen ju.
©ie Wingan*Batterie tljat, alä ob fte unä SBiber»

ftanb leiften rooüe; bte ©ranaten beä „Siüarä"
unb „©'©ätaing" bradj ten fte aber balb jum
©djroeigen. eine Storpebo«2lbt.jetlung, unterftüfet
oon einer Sanbungätruppe unternaljm bie ©prengung
ber ©efdjüfee.

Äaum roar bieä gefdjeben, alä oon ber umlies
genben febbt, auf ber fid) baä feauä beä «£ao«tal

gan befinbet, ber mit ber Sertbeibigung beä gluf«
feä betraut roar, ein gut genäbrteä geuer auf un»

fere Seute geridjtet rourbe. Unfere Soote erroiberten
eä fofort; einige 14cm.<@ranaten unb ein paar
Hotdjfif3«©d)üffe beä „Stüarä* unb „©'eätatng"
genügten, bie feinblidjen ©djüfeen ju oer{agen.

Su berfelben Seit tjätte ber „Solta* unb bie 3

Äanonenboote, roeldje bei ber 3nfel Äubing anfer»

ten, eine anbere «Sorpebo« unb Sanbungänbttjeilung

ju unterftüfeen, roeldje bie SBojjnlidjfeiten unb ®e*
fdjüfee Jener gortä ju jerftören batten. ©ie ebU
nefen leifteten feinen SBiberftanb.

„©uguarj'Strouin" unb „Striompfjante" jerftörten
aüe anberen Satterien, befonberä eine am redjten
Ufer, roeldje mit einem Sanjer au§ 15 unter einanber

oerboljteu '««platten oon \e 2 cm ©iefe oerfeljen roar.
©ie Sertfjeibiger biefer Satterie batten fie aber

oerlaffen unb fid) in baä nabeliegenbe ©ebirge ge»

flüdjtet, beffen Äamm oon unferen 9fteooioerfano»

nen unb ©djarfjdjüfeen getjörig beftridjen rourbe.
Seoor ber Stag ju enbe ging, ijatten unfere Stör»

peboleute fedjä ©efdjüfee ber Äafematten beä linfen
Uferä unb jroei jener beä redjten gefprengt. ©er
nädjfte Worgen roar ber Sernidjtung ber übrigen
©efdjüfee geroibmet. ©aju roaren mebrere ©tun«
ben nötljig; ba roir unä jebodj nidjt oor eintritt
ber glutf) in Seroegung fefeen tonnten, batten bte

Unferen Seit genug, ibre Slrbeit burdjjufübren.
©egen 2% Ubr SRadjmittagä roaren unfere

fämmtlidjen ©djiffe mit bem „eij8,teau»5Renaub"
unb ber ,,©a6ne" oberbalb ber Ätmpat»$affage oer»

einigt. Sefetere Ijatten gute SBadjt gehalten, ©te
bei Stag fo leidjte Ueberroadjung roar beä dladjtä
mit bebeutenben ©djroierigfeiten oerbunben. Wan
müfjte ben geinb erft jum ^Räumen beä Sagerä

oon Ouantao jroingen, bann bie Babl ber 9ton«
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lagen für Extraverpflegung nichi, hier mutz

regelmäßig die Mannschaft Soldabzüge sich gefallen
lassen. Würde aber im Sinne der Sektion Zürich
der Staat die Kosten der Verpflegung direkt über>

nehmen, so löge die Gefahr der Verschlechterung

der Verpflegung nahe.

Der Mannschaft, namentlich dem denkenden

Elemente unter derselben, gewährt es eine gewisse

Befriedigung, sich nicht bloß vom Staate nähren zu

lassen, sondern zu ihrem Unterhalt auch etwas

weniges von sich aus beizutragen, namentlich aber

über die Art und Weise der Verwendung des

sogenannten Ordinäre mitreden zu dürfen. Ist aber

der Mann bei der Verwendung interessivi, so wird
sicherlich umsichtig gehaushaltet, übernimmt der

Bund einfach die ganze Verpflegung, fo hat die

Mannschaft zur Sparsamkeit und gegenseitiger

Uebermachung keinen Grund. Noch unter dem

Eindruck bedauernsmerther, in letzter Zeit zu Tage

getretener Erscheinungen stehend (vergl. Tagwachtaffäre),

begründet Herr Oberstlieutenant Wirz den

Antrag der Sektion Zürich. Laut Militärorgani»
sation habe der Bund die Kosten der Verpflegung

zu übernehmen, er müsfe daher die ganze Verpflegung

übernehmen und könne nicht einen Theil
derselben der Mannschaft überbindeu. Wie die

Erfahrung gezeigt, werden die sogenannten Ordinäre
nicht bloß zum Zwecke besserer Verpflegung, sondern

vielfach auch von nachlässigen Verwaltungsoffizieren
in ihrem eigenen Interesse verwendet. Er stellt

daher den Antrag, das Zentralkomite einzuladen,
die Angelegenheit zum Studium einer Spezial-
kommission zu überweisen. Auf den gleichen Stand
punkt, wie Herr Oberstlieutenant Wirz, stellt sich

Herr Oberst Meister, welcher auf den Umstand,
daß durch die Militärorganisation sowohl, als das

Verwaltungsreglement die Verpflegung grundsätzlich

dem Bunde zugewiesen wurde, besonderes
Gewicht legt. Nachdem die Herren Oberst Marti und
Scherz den Ausführungen des Referenten des

Zentralkomite's beigepflichtet und ihre Zweifel
ausgesprochen, daß wenn der Bund die Verpflegung
vollständig übernommen habe, alsdann die Ordinäre
überflüssig werden, macht Herr Oberstlieutenant
Hungerbühler darauf aufmerksam, daß mit dem 31.
Dezember 1885 das neue Verwaltungsreglement
voraussichtlich definitiv in Kraft trete, weßhalb die

Versammlung, falls sie grundsätzlich der Anregung
Zürich beistimme und mit ihren daherigen Wünschen

bei der endgültigen Redaktion des

Verwaltungsreglements berücksichtigt werden motte, bereits
heute in vorwürfiger Angelegenheit schlüssig werden
müsse. Für den Fall, daß die Versammlung auf
die Anregung überhaupt eintrete, beantragt er
daher, eingehende Behandlung der Frage durch die
heutige Versammlung und sofortige Beschlußfasfung.
Diesem Antrage, sowie denjenigen des Herrn
Oberstlieutenants Wirz gegenüber verlangt Herr Oberst
Blaser Ueberweisung der Angelegenheit an die
Sektionen behufs Berathung und späterer Berichterstattung.

In der nun folgenden Abstimmung wird die

Motion der Sektion Zürich erheblich erklärt und

sodann das Zentralkomite beauftragt, behufs Prüfung

der Frage eine Spezialkommission zu ernennen,

welche seiner Zeit auch die einzelnen Sektionen

in obiger Angelegenheit begrüßen wird.
(Schluß folgt.)

Bericht des Admirals Courbet an den

Marineminifter über das Bombardement von

Futsche« und die demselben folgende«

Operationen.

(Schluß.)

Am 26. August wurden die übrigen Batterien
des Mingan-Passes angegriffen. „Duguay-Trouin"
und «Triomphante", besonders mit fünf kasemattir«
ten Batterien beschäftigt, sandten unterwegs den

anderen Batterien einige erfolgreiche Salven zu.
Die Mingan-Batterie that, als ob ste uns Widerstand

leisten wolle; die Granaten des .Villars"
und „D'Estaing" brachten ste aber bald zum
Schweigen. Eine Torpedo-Abtheilung, unterstützt
von einer Landungstruppe unternahm die Sprengung
der Geschütze.

Kaum war dies geschehen, als von der
umliegenden Höhe, auf der sich das Haus des Tao-tai
Fan befindet, der mit der Vertheidigung des Flusses

betraut war, ein gut genährtes Feuer auf
unsere Leute gerichtet wurde. Unsere Boote erwiderten
es sofort; einige 14«m.-Granaten und ein paar
Hotchkiß-Schüsse des „Villars" und „D'Estaing"
genügten, die feindlichen Schützen zu verjagen.

Zu derselben Zeit hatte der „Volta" und die 3

Kanonenboote, melche bei der Insel Kuding ankerten,

eine andere Torpedo» und Landungsabtheilung
zu unterstützen, welche die Wohnlichkeiten und
Geschütze jener Forts zu zerstören hatten. Die
Chinesen leisteten keinen Widerstand.

„Duguay-Trouin" und «Triomphante" zerstörten
alle anderen Batterien, besonders eine am rechten

Ufer, welche mit einem Panzer aus 15 unter einander

verbolzten Platten von je 2 cm Dicke versehen war.
Die Vertheidiger dieser Batterie hatten sie aber

verlassen und stch in das naheliegende Gebirge
geflüchtet, dessen Kamm von unseren Revolverkanonen

und Scharfschützen gehörig bestrichen wurde.
Bevor der Tag zu Ende ging, hatten unsere
Torpedoleute sechs Geschütze der Kasematten des linken
Ufers und zwei jener des rechten gesprengt. Der
nächste Morgen war der Vernichtung der übrigen
Geschütze gewidmet. Dazu waren mehrere Stunden

nöthig; da wir uns jedoch nicht vor Eintritt
der Fluth in Bewegung setzen konnten, hatten die

Unseren Zeit genug, ihre Arbeit durchzuführen.
Gegen 2'/, Uhr Nachmittags waren unsere

sämmtlichen Schiffe mit dem „Chäteau-Renaud"
und der „Saöne" oberhalb der Kimpai-Paffage
vereinigt. Letztere hatten gute Wacht gehalten. Die
bei Tag so leichte Uebermachung war des Nachts
mit bedeutenden Schmierigkeiten verbunden. Man
mußte den Feind erst zum Räumen des Lagers
von Quantao zwingen, dann die Zahl der Ron»
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benboote oerboppeln, faft ununterbrodjen baä rief»

trifdje Sidjt fpielen laffen tc Unfere Semübungen
roaren aber burdj ben beften erfolg belotjnt, benn

bie mit ©teinen betabenen ©fdjunfen roaren am

redjten Ufer feftgebannt, roäbrenb baä glofj, roeldjeä

bie glufjfperre Ijatte oerooüftänbigen foüen, am

linfen Ufer ftranbete.
©er ft ommanbant Soultneau Ijatte 2lüeä

jur Serftörung ber ©fdjunfen oorbereitet. Son

„Sipere" unb „Släpic" unterftüfet, gingen feine

Boote an'ä SBerf. So.m oerfdjanjten Sager ju
Äimpai rourbe ein ijeftigeä ©eroetjrfeuer auf unfere
Seute geridjtet, oljne bafj fidj biefe jum Slufgeben

ibrer 2lbfidjt jrotngen ließen. Um 6 Uljr SRadj«

mittagä roaren aüe ©fdjunfen jerftört, b. tj. tljeilä
oerfenft, tbeilä oerbratint. Sei btefer ©elegentjeit
rourbe ©djiffätieutenant Souet»«Sillaumej
getöbtet, ©djipfäljnrid) ebarlier unb einige
Watrofen ber „Sipere" oerrounbet.

©leidjjeitig befdjoffen bie Äreujer bie in ©idjt
befinblidjen Sager, roäljrenb ,,©uguarj«Strouin" unb

„Striompljante" biä jum Stbal ber Wittelbanf oor«

brängen, um bie SBerfe ju refognoäjiren, roeldje

jur Sertbeibigung ber Saffage erbaut roorben roa«

ren, unb um ben Slngriff etnjuleiten. Sei iljrem
Herannaljen eröffneten 2 Satterien oon 14cm.s

©efdjüfeen, roeldje erft fürjlid) erridjtet roorben

roaren, baä geuer. 3n roeniger alä einer ©tunbe
gaben biefe Satterien feinen Saut metjr oon ftdj,
obfdjon ibre ©efdjüfee nidjt bemolirt roorben. ©er
fpäten ©tunbe fjalber roar man gejroungen, biefe
2lrbeit auf ben fommenben Stag ju oerfdjieben. Um

für bie SRadjt einen paffenben 2lnferplafe ju finben,
mußte man biä oberbalb ber Wittelbanf jurücf»
feljren. ©iefe Sorfidjtämafjregel roar meljr jur
©idjerljeit ber Wannfdjaften alä ber ©djiffe nötljig.
©enn roir roaren oor ber offenen ©urdjfabrt nalje
bem linfen Ufer, baljer bie umliegenben beroalbeten

Höljen unfere ©teüung ooUfommen beljerrfdjten.
Obne ©efatjr für ftd) felbft batten unä alfo bie

feinblidjen ©djüfeen bebeutenbe Serlufte beibringen
fönnen. Slm folgenben Stage faljen roir ein, baß
unfere Sorftdjt nidjt überflüffig roar.

Slm 28., um 4 Uljr grub, »erliegen „©uguan«
Strouin" unb „Striompljante" ben 2lnferplafe unb er«

öffneten bei Slnbrudj ber Worgenrötbe baä geuer gegen
bie jroei fdjon Stagä juoor befdjoffenen Satterien.
©iefe antworteten anfangä lebhaft, bodj bauerte bieä

nidjt lange, ©ie eijinefen rooüten unä ijauptfädj«
lidj burdj ©eroeljrfeuer befämpfen. Wan mufj ge»
ftetjen, bafj in biefem engen Äeffel bie natürliche
gormation beä Sterrain8 unb bie oon bett ebinefen
aufgeführten SBerfe iljre Slbfidjt befonberä begün»
fügten. Slm redjten Ufer fanben fte Ijinter ben

jerftreut liegenben Häufern unb einer crenelirten
erbmauer ©ecfung; am linfen Ufer tjinter Süfdjen,
einem mit ©icfidjt befefeten ©amm unb bem ©orfe
„SBeifjeä gort". Unfere 14cm.»@efdjüfee oertrie«
ben ben geinb ©djritt für ©djritt, er ftietjt nadj
bem am jenfeitigen 2lbljang beä ®ebirge8 aufge«
fdjlagenen Sager; oiele faüen nodj auf ber gludjt,
»on unferen ©efdjoffen ereilt.

©ie ©ranaten ber Ijinter unä nadjfommenben

Äreujer trugen audj jur Reinigung beä gelbeä bei

unb erreichten fogar baä feinblidje Sager. ein
glütfltdjer ©djufj fprengte baä feinblidje Suloer«

nuqajin in bie Suft. ©ieä fefete ber Serroirrung
bte Ärone auf. 2lm linfen Ufer bot anfangä ein

©orf ben eijinefen einen roiüfommenen Suftn*tä'
ort; bodj nadjbem biefeä in Sranb geftetft, mufjten
fie baä SBeite fudjen.

Wittlerroeile batten audj bie fdjroeren ©efdjüfee
roeite Srefdjen in bte mit 15cm.»Statten gepanjerte
Äafemattenbatterie unb in jene beä SBeijjen gortä
gefajoffen unb aüe in ber SRälje en barbette in»

ftaüirten ©efdjüfee bemolirt, befonberä ein 21 cm.
Ärupp'fdjeä, baä oon unten Ijer bie ganje $affage
beftreidjen fonnte. ©iefeä Sevftörungäroerf liefj
idj burd) ©prengen ber ©efdjüfee mittelft ©djietj»
baumrooüe fomplettren.

©ieä gelang unä fdjon bei einem tjalben ©ufeenb
ber am redjten Ufer befinblidjen 9iob.re, alä oon
ben Äimpai»Höb.en ein ijeftigeä ©djüfeenfeuer er»

öffnet rourbe, roeldjeä roir oon Sorb auä erroiber«

ten, oljne eä inbefj ganj jum ©djroeigen bringen

ju fönnen. Slufjerbem roaren bie Sanbungäpläfee
beä linfen Uferä mit eleftrifdjen Winen befät,
beren Seitungäbräljte roir beutlid) roaljmeljmen
fönnten. ©er „Striompljante" gelang eä, brei ber=

felben mit iijren S5leooloerfanonen jur erplofton
ju bringen. Unfere Sanbttugätruppen tjätten an

biefem Ufer geroifj ftarfe Serlufte erlitten, ©a baä

ju erroartenbe 9tefultat mit ben oorauäfidjtlidjen
Opfern in feinem Serbältniffe ftanb, befcblofj id),
nidjt meljr Seit ju oerlierett unb roeiter oorjugeljen.
SBir Ijatten am linfen Ufer nodj bie Satterien SRr. 5

unb 6 unb bie ©efdjüfee beä gortä SRr. 1 ju jer»
ftören.

©ie Satterie dlx. 5 fdjien oerlaffen ju fein. SRadj

einigen ©djüffen liefj id) eine 2lbttjeilung auä«

fdjiffen, um itjre ©efdjüfee ju fprengen. ©iefe
Operation rourbe burd) einige oon ber Satterie
SRr. 6 ungejielt abgegebene ©djüffe geftört. ©ie
batten bie 2luäfübrung unferer Slbftdjt nidjt ge«

ijtnbert, roenn nidjt gleidjjeitig eine ftarfe Struppe
auä bem gort SRr. 2 einen SluäfaÜ gemadjt unb

unferen Seuten einige Serlufte beigebracht ijatte. gre»
gattentapitän © a n g o, ber Äommanbant ber Slb«

tfjeilung, rourbe oerrounbet, 2 Offtjtere unb 8 Wann
fönnten bie Soote nidjt meljr erreidjen, fanben aber

©ecfung tjinter ben SBänben eineä in ber SRälje

gefdjeiterten ©ampferä. Unfere ©ranaten fäuberten
in furjer S"t baä gelb. 3d) fanbte nun bie Äa«
uonenboote „Släpic" unb „Snnr" auf furje ent»
fernung oon ber Satterie SRr. 5 mit bem Sluftrage,
fiaj fo oor 2lnfer ju legen, bafj fie baä gelb, roel«

djeä jum gort SRr. 2 füljrt, ju enfiliren oermödj-
ten. Unter biefem ©djufe bradjte ein armirteä Soot
bie am Sanb jurücfgebliebenen Seute jurücf, oljne
im geringften beläfttgt ju roerben. ©leidjjeitig
rourbe audj bie oortjin unterbrodjene Operation
beenbet unb bte brei ©efdjüfee gefprengt.

©ie ©efdjüfee ber Satterte 6 unb beä gortä SRr. 1

roaren nodj unoerlefet; fie beunruhigten midj jebod)
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denboote verdoppeln, fast ununterbrochen das
elektrische Licht spielen lassen zc. Unsere Bemühungen

waren aber durch den besten Erfolg belohnt, denn

die mit Steinen beladen?« Dschunken waren am

rechten Ufer festgebannt, während das Floß, welches

die Flußsperre hätte vervollständigen sollen, am

linken Ufer strandete.

Der Kommandant Boulin e au hatte Alles

zur Zerstörung der Dschunken vorbereitet. Von

„Vipöre" und „Aspic" unterstützt, gingen seine

Boote an's Werk. Vym verschanzten Lager zu

Kimpai wurde ein heftiges Gemehrfeuer auf unsere

Leute gerichtet, ohne daß stch diese zum Aufgeben
ihrer Absicht zwingen ließen. Um ti Uhr
Nachmittags waren alle Dschunken zerstört, d. h. theils
versenkt, theils verbrannt. Bei dieser Gelegenheit
wurde Schifsslieutenant Bouët-Villaumez
getödtet, Schiffsfähnrich Chartier und einige
Matrosen der „Vipsre" vermundet.

Gleichzeitig beschossen die Kreuzer die in Sicht
befindlichen Lager, während „Duguay-Trouin" und

„Triomphante" bis zum Thal der Mittelbank
vordrangen, um die Werke zu rekognosziren, welche

zur Vertheidigung der Passage erbaut worden

waren, und um den Angriff einzuleiten. Bei ihrem
Herannahen eröffneten 2 Batterien von 14om.-
Geschützen, welche erst kürzlich errichtet worden

waren, das Feuer. In weniger als einer Stunde
gaben diese Batterien keinen Laut mehr von sich,

obschon ihre Geschütze nicht demolirt worden. Der
späten Stunde halber war man gezwungen, diese

Arbeit auf den kommenden Tag zu verschieben. Um

für die Nacht einen paffenden Ankerplatz zu finden,
mußte man bis oberhalb der Mittelbank
zurückkehren. Diese Vorsichtsmaßregel war mehr zur
Sicherheit der Mannschaften als der Schiffe nöthig.
Denn wir waren vor der offenen Durchfahrt nahe
dem linken Ufer, daher die umliegenden bewaldeten

Höhen unsere Stellung vollkommen beherrschten.

Ohne Gefahr für stch selbst hätten uns also die
feindlichen Schützen bedeutende Verluste beibringen
können. Am folgenden Tage sahen wir ein, daß
unsere Vorsicht nicht überflüssig war.

Am 28., um 4 Uhr Früh, verließen „Duguay-
Trouin" und „Triomphante" den Ankerplatz und
eröffneten bei Anbruch der Morgenröthe das Feuer gegen
die zwei schon Tags zuvor beschossenen Batterien.
Diese antworteten anfangs lebhaft, doch dauerte dies
nicht lange. Die Chinesen wollten uns hauptsächlich

durch Gewehrfeuer bekämpfen. Man muß
gestehen, daß in diefem engen Kessel die natürliche
Formation des Terrains und die von den Chinesen
aufgeführten Werke ihre Absicht besonders
begünstigten. Am rechten Ufer fanden ste hinter den

zerstreut liegenden Häusern und einer crenelirten
Erdmauer Deckung; am linken Ufer hinter Büschen,
einem mit Dickicht besetzten Damm und dem Dorfe
„Weißes Fort". Unsere 14«m..Geschütze vertrieben

den Feind Schritt für Schritt, er flieht nach
dem am jenseitigen Abhang des Gebirges aufge
schlagenen Lager; viele fallen noch auf der Flucht,
von unseren Geschossen ereilt.

Die Granaten der hinter uns nachkommenden

Kreuzer trugen auch zur Reinigung des Feldes bei

und erreichten sogar das feindliche Lager. Ein
glücklicher Schuß fprengte das feindliche
Pulvermagazin in die Luft. Dies fetzte der Verwirrung
die Krone auf. Am linken Ufer bot anfangs ein

Dorf den Chinesen einen willkommenen Zufluchtsort

; doch nachdem dieses in Brand gesteckt, mußten
sie das Weite suchen.

Mittlerweile hatten auch die schweren Geschütze

weite Breschen in die mit 15om.-Platten gepanzerte

Kasemattenbatterie und in jene des Weißen Forts
geschossen und alle in der Nähe en barbette in-
stallirten Geschütze demolirt, besonders ein 21 «m.
Krupp'sches, das von unten her die ganze Passage

bestreichen konnte. Dieses Zerstörungswerk ließ
ich durch Sprengen der Geschütze mittelst
Schießbaumwolle kompletiren.

Dies gelang uns schon bei einem halben Dutzend
der am rechten Ufer befindlichen Rohre, als von
den Kimpai-Höhen ein heftiges Schützenfeuer
eröffnet wurde, welches wir von Bord aus erwiderten,

ohne es indeß ganz zum Schweigen bringen
zu können. Außerdem waren die Landungsplätze
des linken Ufers mit elektrischen Minen besät,

deren Leitungsdrähte wir deutlich wahrnehmen
konnten. Der „Triomphante" gelang es, drei
derselben mit ihren Revolverkanonen zur Explosion

zu bringen. Unsere Landungstruppen hätten an

diesem Ufer gewiß starke Verluste erlitten. Da das

zu erwartende Resultat mit den voraussichtlichen

Opfern in keinem Verhältnisse stand, beschloß ich,

nicht mehr Zeit zu verlieren und weiter vorzugehen.
Wir hatten am linken Ufer noch die Batterien Nr. 5

und 6 und die Geschütze des Forts Nr. 1 zu
zerstören.

Die Batterie Nr. 5 schien verlassen zu sein. Nach

einigen Schüssen ließ ich eine Abtheilung
ausschiffen, um ihre Geschütze zu sprengen. Diese

Operation wurde durch einige von der Batterie
Nr. 6 ungezielt abgegebene Schüsse gestört. Sie
hätten die Ausführung unserer Absicht nicht
gehindert, wenn nicht gleichzeitig eine starke Truppe
aus dem Fort Nr. 2 einen Ausfall gemacht und

unseren Leuten einige Verluste beigebracht hätte.
Fregattenkapitän S a n go, der Kommandant der
Abtheilung, wurde verwundet, 2 Ofsiziere und 8 Mann
konnten die Boote nicht mehr erreichen, fanden aber
Deckung hinter den Wänden eines in der Nähe
gescheiterten Dampfers. Unsere Granaten säuberten
in kurzer Zeit das Feld. Ich sandte nun die
Kanonenboote „Aspic" und „Lynx" auf kurze
Entfernung von der Batterie Nr. 5 mit dem Auftrage,
sich so vor Anker zu legen, daß sie das Feld, welches

zum Fort Nr. 2 führt, zu enftliren vermöch»
ten. Unter diesem Schutz brachte ein armirtes Boot
die am Land zurückgebliebenen Leute zurück, ohne

im geringsten belästigt zu werden. Gleichzeitig
wurde auch die vorhin unterbrochene Operation
beendet und die drei Geschütze gesprengt.

Die Geschütze der Batterie 6 und des Forts Nr. 1

waren noch unverletzt; sie beunruhigten mich jedoch
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nidjt, ba icb überjeugt roar, fie ofjne ©djroierigfei«
ten bemontiren ju fönnen. Slm 28. Slbenbä fanben

roir unä iebod) einem ernften Hinbernifj gegenüber,

faüä man ben auä ben beften Oueüen gefdjöpften

Informationen ©lauben fdjenfen bürfte. Sor eint-

ger Seit Jjatte man nämlidj jroifdjen ber gatjrroaf»
fer»3nfel unb ber 3nfel SBufu eine gtofjfperre er«

ridjtet unb nur an ber ©eite eine genügenb breite

©urdjfabrt offen gelaffen. ©te Sotfen beftätigten,
bafj biefe glöfje jum Strogen oon eleftrifdjen Winen
beftimmt roaren. SBir fanben bie glöfee in ber»

felben Sage roie oor einem Wonat; bie freie Saf»
fage fdjien nodj immer oortjanben ju fein, ©odj
faben roir eine Slnjaljl Soien, roeldje erft fürjlid)
anägelegt roorben roaren. ein beutfdjer ©ampfer,
ber am 25. Struppen füljrte, rourbe aufmerffam
gemadjt, bafj er bie ©perre nidjt oljne einen oom

gort Äimpai ju entneljmenben Sotfen paffiren foüe.
Slud) anbere SBabrnetjmungen liefjen midj baä Sluä«

legen oon Winen befürchten. Sor bem Saffiren
ber Sinien müfjte baber jeber Sroeife* befeitigt
roerben, offne .Rücffidjt auf bie Ijieju erforberlidje
Seit. Son ber ©teüe, roo fid) ,,©uguan»Strouin"
unb „Striompljante* befanben, roar id) übrigenä in
Serbinbung mit bem Stelegraptjen oon Sßic»3ligu»
ba bie Äanonenboote bei gluttj ben Äanal fübliaj
ber 3nfel SBufu pafftren fönnten. Stuf biefem
SBege fanbte idj ben „Släpic" mit ineinen ©epefdjen

jur Stelegrapljenftation unb beauftragte itjn, über
©rfudjen beä englifdjen Slbmiralä, baä Äabelboot
gegen bie Singriffe ber Giraten ju fdjüfeen.

3n ber SRadjt oom 28. jum 29. unterfudjten
unfere Soote bie unä oerbädjtig oorfommenbe Saffage
unb überjeugten fidj gleidjjeitig oon ber Sefdjaffen«
Ijeit ber glofjfperre. ©iefe Operationen rourben
oon ben Storpebooffijieren beä ,,©uguag»Strouin"
unb ber „Striompljante", eampion unb Wer
lin gefdjicft burdjgefüljrt.

©ie glöfje bienten bloä jum Strogen oon Äetten,
roeldje fo angebradjt roaren, bafj fie eine lange
©perre bitbeten, beren Serfprengung unä feine
Wütje oerurfadjt tjätte. ©ie fürjlid) auägelegten
Sojen glidjen ganj ben fogen. Slottenbrioer'8,
roeldje bie gifdjernefee im SBaffer fdjroimmenb er«
galten, ©te genauefte Unterfudjung ergab nidjtä,
roaä auf Sortjanbenfetn oon Winen fajliefjen liefj.

Slm 29. attferte „©uguat)»S£roittn" gleidj bei
eintritt ber gluttj öftlidj oou ber glufjfperre, um
bie Satterie SRr. 6 unb bie gortä 1 unb 2 be=

fdjiefjen ju fönnen. ©leidjjeitig oerliefjen bie übri»
gen ©efdjroaberfdjiffe ben glufj unb bie meiften
oon iljnen erreichten nodj mit berfelben ©ejeit ben
Slnferplafe oon Watfu. SRadjbem fämmtlidje ©djiffe
bie ÄimpaUSJSaffage ijinter ftdj Ijatten, ging audj
bie „Striomptjante" unter ©ampf unb gefeüte fidj
natie jum ,,©uguag»Strouin", um biefen bei Se»
fdjiefjung ber SBerfe ju unterftüfeen. S^ei ©tun«
ben fpäter roaren aüe feinblidjen ©efdjüfee aufjer
©efedjt gefefet. ©ie eijinefen fudjten feilten ernften
SBiberftanb ju leiften, ba itjnen bie ©idjerljeit ber
Sruppen mefjr am Herjen lag.

Snjroifdjen traf aud) bie spanjetforoette „Sa*

galtffonniere" ein, roeldje in golge eineä fjef«

tigen ©turmeä in Äelung bleiben müfjte unb baber

nidjt redjtjeitig ijatte jum ©efdjroaber ftofjen fön»

nen. ©obalb eä bem Slbmiral S e ä p e ä möglidj
roar, einen Sotfen ju erhalten, ging er bei ber

3nfel SBoga oor Sinter, oon roo auä er bie SBerfe

ber ÄtmpaUenge ju beftreidjen gebadjte. SBegen

ber geringen Sreite beä Äanalä unb ber beftigen

©trömung fonnte er jebodj nur baä ©efdjüfe beä

©teuerborb»Hfltt)tfjurme8 oerroenben, bagegen be»

brobten Ujn gleidjjeitig mebrere Satterien ber Sßaf«

fage. er befajlofj baber eine beffere Softtion ein«

juneljmen. SBäfjrenb er ben Slnferplafe roedjfelte,

fdjlug eine auä bem Sarbette«®efdjüfe beä „SBeifjen
gortä" abgefeuerte 21cm.«@ranate burdj ben Sacf»

borbbug, töbtete einen Wann unb oerrounbete metj»

rere anbere.

Slm 30. Slbenbä anferten audj ,,©uguat)«Strouin",
„Sagattffonniere" unb „Striompbante" auf ber

Ctfjebe oon Watfu. „Släpic" blieb aüein beim

s^ic-Sligu jur Ueberroadjung beä Äabelä, biä eä

oon einem eigenä oon Hongkong gegolten eng«

lifdjen Äanonenboote abgelöät rourbe.
SBir ljaben fdjroere Serlufte erlitten: 10 Stobte«

baoon 1 Offijier; 48 Serrounbete, baoon 6 Offt»
jiere.

Ueber bie Serlufte ber eijinefen fann nidjt ein*
mal eine oberflädjlidje ©djafeung gemadjt roerben.

©ie übertriebene Sabjt, roelaje in ben erften Stagen
beä ©djrecfenä jirfulirte, ljat ber plauftblen Babl
oon 2000-3000 Sobten unb Serrounbeten Slafe
gemadjt.

©ie Befdjäbigungen unferer ©ajiffe fönnen mit
Sorbmitteln reparirt roerben.

(©er ©djlufj beä Seridjteä Ijat mit ber eigent»
lidjen ©djilberung nidjtä ju ttjun.) S. G.

©tubien über bte ^frage ber

SanbeSbertlietbigung.
SBon dato.

(gorlfefcung.)

G. Staftifdje einleiten, jufammen»
gefefete Struppenförper unb ©täbe
ber Sanbroebr.

SRadj unferen biäljerigen Setradjtungen roürbe fid)
ber „ÄriegSbeftanb" ber Sanbroeljr folgenber«
mafjen geftalten:

A. Sorroiegenb gelbtruppen.
Snfanterie:

8 güftlierregimenter k 4 Sataiüone,
16 ©djüfeenfompagnien.

Äaoallerie:
8 ©ragonerfdjroabronen,
8 ©uibenfompagnien.

2lr ti l terie:
8 Slrtiüerieregimenter ä 2 Satterien (bie 1. Silterä»

flaffe formirt bie Sanbroebrbatterien 1—8, bie
2. Sllteräflaffe bie Satterien 9—16),

8 gufjbatterien (entroeber eingeteilt in 4 9tegt«
menter k 2 Satterien ober in 2 Slbtijeilungen k
4 Satterien),

8 SBarffolonnen A,
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nicht, da ich überzeugt war, ste ohne Schwierigkei-
ten demontiren zu können. Am 28. Abends fanden

wir uns jedoch einem ernsten Hinderniß gegenüber,

falls man den aus den besten Quellen geschöpften

Informationen Glauben schenken durfte. Vor eini^

«er Zeit hatte man nämlich zwischen der Fahrwasser-Insel

und der Znsel Wufu eine Floßsperre
errichtet und nur an der Seite eine genügend breite

Durchfahrt offen gelassen. Die Lotsen bestätigten,
daß diese Flöße znm Tragen von elektrischen Minen
bestimmt waren. Wir fanden die Flöße in
derselben Lage wie vor einem Monat; die freie Pas°
sage schien noch immer vorhanden zu sein. Doch
sahen wir eine Anzahl Bojen, welche erst kürzlich

ausgelegt worden waren. Ein deutscher Dampfer,
der am 2ö. Truppen führte, wurde aufmerksam

gemacht, daß er die Sperre nicht ohne einen vom
Fort Kimpai zu entnehmenden Lotsen passiren solle.

Auch andere Wahrnehmungen ließen mich das Aus'
legen von Minen befürchten. Vor dem Passiren
der Linien mußte daher jeder Zweifel beseitigt
merden, ohne Rücksicht auf die hiezu erforderliche
Zeit. Von der Stelle, mo sich „Duguay-Trouin"
und „Triomphante" befanden, war ich übrigens in
Verbindung mit dem Telegraphen von Pic-Aigu,
da die Kanonenboote bei Fluth den Kanal südlich
der Insel Wufu passiren konnten. Auf diesem

Wege sandte ich den „Aspic" mit meinen Depeschen

zur Telegraphenstation und beauftragte ihn, über
Ersuchen des englischen Admirals, das Kabelboot
gegen die Angriffe der Piraten zu schützen.

In der Nacht vom 28. zum 29. untersuchten
unsere Boote die uns verdächtig vorkommende Passage
und überzeugten stch gleichzeitig von der Beschaffenheit

der Floßsperre. Diese Operationen wurden
von den Torpedooffizieren des „Duguay-Trouin"
und der „Triomphante", C a m p i on und Merlin

geschickt durchgeführt.
Die Flöße dienten blos zum Tragen von Ketten,

welche so angebracht waren, daß fle eine lange
Sperre bildeten, deren Zersprengung uns keine

Mühe verursacht hätte. Die kürzlich ausgelegten
Bojen glichen ganz den sogen. Vlottendriver's,
welche die Fischernetze im Wasser schwimmend
erhalten. Die genaueste Untersuchung ergab nichts,
was auf Vorhandensein von Minen schließen ließ.

Am 29. ankerte „Duguay-Trouin" gleich bei
Eintritt der Fluth östlich von der Flußsperre, um
die Batterie Nr. 6 und die Forts 1 nnd 2
beschießen zu können. Gleichzeitig verließen die übrigen

Geschmaderschiffe den Fluß und die meisten
von ihnen erreichten noch mit derselben Gezeit den
Ankerplatz von Matsu. Nachdem sämmtliche Schiffe
die Kimpai'Passage hinter stch hatten, ging auch
die „Triomphante" unter Dampf und gesellte stch

nahe zum „Duguay-Trouin", um diesen bei
Beschießung der Werke zu unterstützen. Zwei Stunden

später waren alle feindlichen Geschütze außer
Gefecht gesetzt. Die Chinesen suchten keinen ernsten
Widerstand zu leisten, da ihnen die Sicherheit der
Truppen mehr am Herzen lag.

Inzwischen traf auch die Panzerkorvette „La-

galissonnière" ein, welche in Folge eines

heftigen Sturmes in Kelung bleiben mußte und daher
nicht rechtzeitig hatte zum Geschwader stoßen können.

Sobald es dem Admiral L e s p s s möglich

war, einen Lotsen zu erhalten, ging er bei der

Insel Woga vor Anker, von wo aus er die Werke

der Kimpai-Enge zu bestreichen gedachte. Wegen

der geringen Breite des Kanals und der heftigen

Strömung konnte er jedoch nur das Geschütz des

Steuerbord-Halbthurmes verwenden, dagegen
bedrohten ihn gleichzeitig mehrere Batterien der Passage.

Er beschloß daher eine bessere Position
einzunehmen. Während er den Ankerplatz wechselte,

schlug eine aus dem Barbette-Geschütz des „Weißen
Horts" abgefeuerte 21«rn.-Granate durch den

Backbordbug, tödtete einen Mann und vermundete mehrere

andere.

Am 3(1. Abends ankerten auch „Duguay-Trouin",
„Lagalisfonniöre" und „Triomphante" auf der

Rhede von Matsu. „Aspic" blieb allein beim

Pic Aigu zur Uebermachung des Kabels, bis es

von einem eigens von Hong-kong geholten
englischen Kanonenboote abgelöst wurde.

Wir haben schwere Verluste erlitten: 10 Todte,
davon 1 Offizier; 48 Verwundete, davon 6

Ofsiziere.

Ueber die Verluste der Chinesen kann nicht einmal

eine oberflächliche Schätzung gemacht werden.
Die übertriebene Zahl, welche in den ersten Tagen
des Schreckens zirkulirte, hat der plausiblen Zahl
von 2000-3000 Todten und Vermundeten Platz
gemacht.

Die Beschädigungen unserer Schiffe können mit
Bordmitteln reparirt werden.

(Der Schluß des Berichtes hat mit der eigentlichen

Schilderung nichts zu thun.) 8.

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

(Forlsetzung.)

(5. Taktische Einheiten, zusammen»
gesetzte Truppenkörper und Stäbe
der Landwehr.

Nach unseren bisherigen Betrachtungen würde sich

der „Kriegsbestand" der Landwehr folgendermaßen

gestalten:
H.. Vorwiegend Feldtruppen.

Infanterie:
8 Füsilierregimenter à 4 Bataillone,

16 Schützenkompagnien.

Kavallerie:
8 Dragonerschmadronen,
8 Guidenkompagnien.

Artillerie:
8 Artillerieregimenter à, 2 Batterien (die 1. Altersklasse

formirt die Landwehrbatterien 1—8, die
2. Altersklasfe die Batterien 9—16).

8 Fußbatterien (entweder eingetheilt in 4
Regimenter à 2 Batterien oder in 2 Abtheilungen à
4 Batterien),

8 Parkkolonnen
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